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gafob Diott) (9lame bc§ [pafenmcirterg), '§ Santpffdjiff cpoot! gaf'ob
Dîotp, '§ Sampffcpiff dtjoot (Stngabe be§ §rn. cand. phil. ©. Saumantt
au§ Sent.)

©eroif; rebeu nod; niete ©tod'en im Sdjroeijertanbe itnb gern
roüjfte bag SSoïfStiebard^iû i^re ©pvadfe ititb märe froÇ über jebe ($iit=

fenbung, bie raenn ivgeitb mögticp con bet- Slngabe bev mufifatifdjen
©tocfentäne begleitet fein [otite. ')

fflafet. 3otjit ÎOÎeier.

îltaria uttfc Me arme trcclc.
3Sov ïurjer 3c't tourbe unê non §errn cand. phil. Ê. Sötu in

îtrlegpeim baê nacpfotgenbe intereffante Sieb iibevbvadjt, baë it) m grau»
ïeiit 9îofa 2lnnaïjeim in ®ornadj uorgefungeit Çatte :

1. ©S raoHt eine arme grau fpinne
äiiotlt fpinne bent §erre ein 9îod,
Uttb al§ fie anSgebicnet pat,
2Ba§ giebt matt ipre für Soptt?
||: Ser befte Seit im Rimmel,
Sajtt eine golbcne Sron. :||

2. Sort pere t'omnit eine arme Seele:
„> ©îaria, tag mi ein!"
„„g d)a bi nit eine laffe,
Su baft gar fo oiet Sitnbe getan,
Sit baft beitte ©pre oerfdblafen,
SDtufît tragen e ßpräitjeli rot.""

3. Sie arme Seele îeprt fid) umtue,
Sie tuet gar e laute Scprei:
||: „D baft fid) ©ott fett erbarme,
StBenn i nertore fottt fei." :||

4. getjt gittg fie tuopt nor bie t)öttifd)c Sür,
©anj teifeli ttopfet fie an.
||: Si nunttne brei Sö§ ba itttte,
Sie ißort toirb ipr aufgetan. :||

5. Ser erfte madjt bag getter an,
Ser ämeite legt £>otj barauf,
Ser britte fd)enfet 9Beitt ein,
Suet Scptoefel unb i|3cd) barein.

6. ©r pielt bett Sedier an iprett SDtitnb,
Sie tuet gar ett feptuerett Srititf,
Si§ ipr ba§ pötlifcpe générait

beiben Seiten ttS brunn.

®aß Sieb ift itt feiner jetzigen fücfenpaften gaffung nidjt of;ne

Söeiteveg nevftänbticp, nnb ba§ SoiMiebavcpiu tnäte bafjer fepv banïôar,

') StöeitereS fiepe nod) Sßaderitagel, St. Sdjr. 3, 94 ff.; Ptocppotj,
2tlemann. Sinbert. 57; ©. güridjer, Sinbertieb S. 40; 211f a ti a 1853, S.
169; Sdjto. gbiotif on 2, 610 f.
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Jakob Roth ^Name des Hafenwärters), 's Dainpfschiff choot! Jakob
Roth, 's Dampfschiff choot! (Angabe des Hrn, oaiui. p>u>, E. Baumann
aus Bern.)

Gewiß redeil noch viele Glocken im Schweizerlande und gern
wüßte das Volksliedarchiv ihre Sprache und wäre froh über jede

Einsendung, die wenn irgend möglich von der Angabe der musikalischen
Glockentäne begleitet sein sollte.')

Basel. John Meier.

Maria nnd die arme Seele.

Vor kurzer Zeit wurde uns von Herrn onnck. pliil. K. Löw in
Arlesheim das nachfolgende interessante Lied überbracht, das ihm Fräulein

Rosa Annaheim in Dornach vorgesungen hatte:
1. Es wollt eine arme Frau spinne

Wollt spinne dem Herre ein Rock,
Und als sie ausgedienet hat,
Was giebt man ihre für Lohn?
h: Der beste Teil im Himmel,
Dazu eine goldene Krön, ch

2. Dort here kommt eine arme Seele:
„O Maria, laß mi ein!"
,,„J cha di nit eine lasse,

Du hast gar so viel Sünde getan,
Du hast deine Ehre verschlafen,
Mußt tragen e Chränzeli rot.""

3. Die arme Seele kehrt sich umme,
Sie tuet gar e laute Schrei:
h: „O daß sich Gott sell erbarme,
Wenn i verlöre sollt sei " ch

4. Jetzt ging sie wohl vor die höllische Tür,
Ganz leiseli klopfet sie an.
h: Si numme drei Bös da inne,
Die Port wird ihr aufgetan ch

5. Der erste macht das Feuer an,
Der zweite legt Holz darauf.
Der dritte schenket Wein ein.
Tuet Schwefel und Pcch darein.

6. Er hielt den Becher an ihren Mund,
Sie tuet gar cn schweren Trunk,
Bis ihr das höllische Feuer
Zu beiden Seiten us brunn.

Das Lied ist in seiner jetzigen lückenhaften Fassung nicht ohne

Weiteres verständlich, und das Voltsliedarchiv wäre daher sehr dankbar,

') Weiteres siehe noch Wackernagel, Kl. Schr. 3, 94 ff. ; Rochholz,
Alemann. Kinderl. 57 ; G. Züricher, Kinderlied S. 40; Alsatia 1853, S.
169; Schw. Idiotikon 2, 610 f.
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weitere ©eftalteu, womöglich mit bcit baju gehörigen ÜMobiett, gu er=

halten. SBir bitten alte unfre greunbe barnad) formen gu wollen.
2ßir laben bic poetifd^e ©eftaltuug einer SJîarienlegenbe cor un§.

®ie arme grau unfrer gaffuitg ift fDîaria, bie beut .^errit gcfuS ben

ungenä|teu dîocf fpinnt. gm elfäffifbbeit Sunbgau Ijeijjt bcr 2lnfang

(2llfatta 1853 ©. 207 Mittler S. 374) M :

1. $ic liebe grau wott fpinnen,
SBott fpinnen bem §errn einen Sioct;
©ie ïniete für öen 2lltar,
©ie bienet' aüejcit ©Ott.

2. Unb wo fie au§gebienet bat,
28a§ gab man iljr juc £o|n?
$en beften Seit am .ßimtncl,
®arjuc eine golbene krön'.

3. SDtarie führte ben ïHei|en
iïïtit ihrem Stinbelein Hein,
$a tarn ein arme ©ünberin:
®îaria, tap mid) ba ein u. f. w.

21 net) bie £)öttenfd)i(berung ift bort oollftiinbiger als in unfrer
gaffung: bie ©efmfudjt ber armen Seele nad) ber |immtifd)en greubc
fommt ergreifenb gum 2tusbrucf :

9. SEt)üent auf, tffüent auf ba§ tjöllifcbe 2t)or,
fiönt nommen ein Süfttein barein :

®ort oben in jenem Rimmel
S)ort ift'ê Suftgärtetein Hein.

10. 'ë guftgcirtelein wot nit atiein,
$arpc ber watjr ewige ©Ott,
©r |at un§ alle erfdjaffen,
©r |at un§ alle gnug il)on.

Sßermutlicb ift baS befprodjene Sieb auS giuei Seilen, beut legeubem

bafteit unb bem non ben ©dpcffalen ber armen Seele gufammengefefjt.
®ie letzteren werben nod; öfter unb 311111 Seil in anberit SBerbinbuttgeit

ähnlich bargeftellt.

Söafcl. gol)11 2)1 ei er.

pavofctcit.
©S liegt im ©Ijctvafter beS HReufdjeit, baft et' fid) ü01t ^er o11"11'

geitben ©eroalt rcligiöfer fßorfteKungen unb gönnen geitweife baburd)

gu befreien fud)t, baft er fie parobiert unb burd; ben .©egenfatj beS

^eiligen unb profanen f;citereä fiadjeu erregt. ®aS ift gu allen Reiten

fo gewefeu. Sd;ou bie Carmina Burana bringen auS beut 12. gaffi'l).
ein parobierenbcS Officium lusorum (249 37r. 189), baS 23aterunfer
wirb bis in bie ©egenwart f)ineiit gu foldjen jffmeefen gebraucht unb
21. Stoffat bat iut 21 r d) i o XI, 235 allerbaitb parobierte ©ebete im

') Sßgl. weiter ©rOS3öl)tnc 3, 9tr. 2066—72.

- 32 —

weitere Gestalten, womöglich mit den dazu gehörigen Melodien, zu
erhalten, Wir bitten alle nnsrc Freunde darnach forschen zu wollen.

Wir habe» die poetische Gestaltung einer Marienlegende vor uns.
Die arme Frau unsrer Fassung ist Maria, die dem Herrn Jesus den

nngenähten Rock spinnt. Im elsässischcn Snndgau heißt der Anfang
(Alsatia 1853 S. 207 Mittler S, 374)-):

t. Die liebe Frau wott spinnen,
Wott spinnen dem Herrn einen Rock;
Sie kniete für den Altar,
Sie dienet' allezeit Gott,

2, Und wo sie ausgedienet hat.
Was gab man ihr zue Loh»?
Den besten Teil am Himmel,
Darzue eine goldene Krön'.

3, Marie führte den Reihen
Mit ihrem Kindelein klein,
Da kam ein arme Sünderin:
Maria, laß mich da ein u, s. w.

Auch die Höllenschildernng ist dort vollständiger als in unsrer
Fassung: die Sehnsucht der armen Seele nach der himmlischen Freude
kommt ergreifend zum Ausdruck:

9, Thüeut auf, thüent auf das höllische Thor,
Lönt nommcn ein Lüftlein darein:
Dort oben in jen.em Himmel
Dort ist's Lustgärtelein klein,

lck, 's Lustgärtelein wol nit allein,
Darzne der wahr ewige Gott,
Er hat uns alle erschaffe».
Er hat uns alle gnug thon.

Vermutlich ist das besprochene Lied aus zwei Teilen, dem legendenhaften

und dem von den Schicksalen der armen Seele zusammengesetzt.

Die letzteren werden noch öfter und zum Teil in andern Verbindungen
ähnlich dargestellt.

Basel, John Meier.

Parodien.
Es liegt im Charakter des Mensche», daß er sich von der

zwingenden Gewalt religiöser Vorstellungen und Formen zeitweise dadurch

zu befreien sucht, daß er sie parodiert und durch den.Gegensatz des

Heiligen und Profanen heiteres Lachen erregt. Das ist zu allen Seiten
so gewesen. Schon die Earminn Ilurann bringen ans dem 12. Jahrh,
ein parodierendes Ot'lioium irwarum (249 Nr. 189), das Vaterunser
wird bis in die Gegenwart hinein zu solchen Zwecken gebraucht und

A, Rossat hat im Archiv XI, 235 allerhand parodierte Gebete im

') Vgl, weiter Erk-Böhme 3, Nr. AM6-72,
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